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2) Begrenzung des Haftungsumfangs 
3) Haftung für Erfüüungsgehilfen 

a) Rechtsprechung 
aa) Zwingende Verwenderhaftung für grobes Verschulden leitender 

Angestellter 
bb) Zwingende Haftung für Erfüllungsgehilfenverschulden bei Verlet¬ 

zung von Kardinalpflichten 
cc) Zwingende Haftung des Verwenders für grobes Verschulden sämtli¬ 

cher Erfüllungsgehilfen bei jeder Art von Pflichtverletzungen 
b) Freizeichnung von der Erfüllungsgehilfenhaftung nach § 9 AGB-Gesetz 

TEIL 5 : PRAKTISCHE ANWENDUNG 

18. Kapitel: Haftungsfreizeichnungsklauseln in der Praxis 
I. Freizeichnung bei Vertragspflichten 

1) Vertragliche Hauptpflichten 
a) Haftung für Fehlüberweisungen beim Girovertrag 
b) Scheckinkasso unter Einschaltung der Bundesbank - Haftung für HUfs- 

personen 
aa) Haftung der Inkassobank für Fehler der Bundesbank 
bb) Haftung der Bundesbank gegenüber dem Scheckeinreicher 

c) Lieferverzug beim Automobilkauf 
d) Wirtschaftsauskunftei 

aa) Haftungsfreizeichnung für jedes Verschulden nicht leitender Ange¬ 
stellter 
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bb) Haftungsfreizeichnung für leichte Fahrlässigkeit gesetzlicher Vertre¬ 
ter und leitender Angestellter 

e) Bewachter Parkplatz 
aa) Grobes Verschulden 
bb) Leichte Fahrlässigkeit 

f) Kaltlagerung 
aa) Grobes Verschulden 
bb) Leichte Fahrlässigkeit 

2) Freizeichnung bei vertraglichen Nebenpflichten 
a) Wohnraummiete 
b) Motorradrennen 
c) Textilveredelung 
d) Textilreinigung 
e) Autowaschanlage 
f) Allgemeine Deutsche Spediteur-Bedingungen (ADSp) 

aa) Haftung für leichte Fahrlässigkeit 
bb) Grobes Verschulden 
cc) Exkurs: Mitwirkung der beteiligten Verkehrskreise 

II. Freizeichnung bei gesetzlichen Schutzpflichten 
1) Schallschutzhaube 

a) Freizeichnung von leichter Fahrlässigkeit zugunsten der Monteure 
b) Freizeichnung von leichter Fahrlässigkeit zugunsten des Verwenders 

2) Dock- und Reparaturbedingungen 
a) Haftung für grobes Verschulden nicht leitender Erfüllungsgehilfen 
b) Haftung für leichte Fahrlässigkeit (Verwenderverschulden und zugerech¬ 

netes Verschulden sämtlicher Erfüllungsgehilfen) 
3) Klimaanlage 

a) Grobes Verschulden 
b) Leichte Fahrlässigkeit 
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19. Kapitel: Klauselgestaltung 
I. Das Transparenzgebot bei der Formularvertragsgestaltung 

1) Gesetzliche Herleitung: Das Transparenzgebot zwischen Einbeziehungs- und 
Inhaltskontrolle 
a) Transparenz und § 2 1 Nr.2 AGB-Gesetz 
b) Transparenz und überraschende Klauseln (5 3 AGB-Gesetz) 
c) Transparenz und verwenderfeindliche Auslegung (§ 5 AGB-Gesetz) 

2) Inhaltskontrolle der Preistransparenz nach 5 9 I AGB-Gesetz 
3) Inhaltskontrolle der Konditionentransparenz nach 5 9 I AGB-Gesetz 

a) Behinderung der Rechtswahmehmung als unangemessene Benachtei¬ 
ligung entgegen den Geboten von Treu und Glauben i.S.v. § 9 I AGB- 
Gesetz 

b) Der Inhaltskontrollmaßstab 
aa) Einfluß des materiellen KontroUmaßstabs auf den formalen 
bb) Einflußgrößen der formalen Kontrollintensität 

II. Die Formulierung von Haftungsfreizeichnungsklauseln 
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